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Kreis Blatt.
Donnerstag den 13. Juli.

Bekanntmachungen.

Poſtvorſchuß- und Poſtanweiſungsverkehr mit OeſterreichUngarn.
Nach einer Benachrichtigung des K. K. Handelsminiſteriums zu Wien muß vom 12. Juli ab der Poſtvorſchußverkehr zwiſchen

Deutſchland und OeſterreichUngarn bis auf Weiteres ausgeſetzt werden.
Poſtvorſchußſendungen nach OeſterreichUngarn werden daher bis auf Weiteres von den Reichspoſtanſtalten nicht angenommen.
Poſtanweiſungen nach OeſterreichUngarn werden einſtweilen noch und bis auf Weiteres angenommen, jedoch dürfen von einem

Aufgeber an einen und denſelben Empfänger an einem Tage höchſtens zwei Poſtanweiſungen abgeſandt werden.
Berlin VV., den 10. Juli 1876.

S „”X—wWwW j.

Bekanntmachung.
Die theilweiſe Erneuerung des Vohlwerks am rechten

Saalufer oberhalb der Neumarktsbrucke hierſelbſt, ſoll im Submiſſions
wege an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 20. Juli c. k1 Uhr
auf dem Büreau des Unterzeichneten abzugeben, daſelbſt iſt auch
Koſtenanſchlag und die Bedingungen einzuſehen.

Merſeburg den 11. Juli 1876.
Der Bauinſpector Danner.

Hausverkaufs Anzeige. Ein ganz neu und maſſiv er
bautes, ſehr freundlich gelegenes dreiſtöckiges Wohnhaus mit 9 Stuben,
8 Kammern, 3 Küchen nebſt Hintergebäude und Garten, in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofes iſt wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Forderung
20000 Mark wobei 9000 Mark als aufhaftende, unkündbare
Hypothek mit übernommen werden können. Näheres beim Kr. Auct.
Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Kopfklee-Auction im hieſ. Hoſpital Garten.
Sonnabend den 15. d. M., Nachmittags 4 Ahr, ſoll die

erſte Schur von ca. 11 Morgen nicht vom Hochwaſſer be-
ſchädigten Kopfklee in Meuſchauer Flur, am Collenbeyer Wege,
meiſtbietend gegen Baarzahlung auf dem Stiele verkauft werden.

Merſeburg den 12. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

50 Morgen
Wieſen, ſchmutzfrei, ſind im Ganzen oder getheilt zu verpachten
auf dem Gute Burgliebeen u..

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien ſoll Sonn

abend den 15. Juli, Nachmittags 6 Ahr, an Ort und Stelle
gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Feldverpachtung.

Die zur Pfarre in Zweimen gehörenden Felder ſollen vom 1.
October 1876 ab anderweitig in einzelnen Plänen verpachtet werden.
Der Verpachtungs Termin iſt auf Dienstag den 18. Jnli, Bor-
mittags 10 Ahr, im Gaſthauſe zu Zweimen anberaumt worden.
Die näheren Pachtbedingungen werden im Termine bekannt gemacht
werden.

Zweimen, den 10. Juli 1876.

ne

Der General Poſtmeiſter.
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen ſind in der Hälterſtraße

zwei freundlich belegene Wohnungen beſtehend in einer erſten Etage
von 2 Stuben, mehreren Kammern Küche Waſchhaus und Zubehör,
ſowie ein Parterre von gleicher Größe, einzeln oder zuſammen, mit
kleinem Garten. Näheres zu erfragen bei Herrn Treff, Oberburg
ſtraße Nr. 3.
St Ein Logis nebſt allem Zubehör iſt zu vermiethen Clobikaner

r. 2.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu

beziehen Preis 34 Thlr. L. Doſt, Halleſche Str. 7 b.
Umzugshalber iſt eine freundliche Wohnung zu vermiethen

Hirtenſtraße Nr. 2.
Drei Logis ſind zu vermiethen gleich oder 1. October zu be

ziehen Neumarkt 30.
Ein einzelner Herr oder Dame findet in einem anſtändigen

Hauſe Wohnung mit oder ohne Möbels, nöthigenfalls auch Penſion
Näheres zu erfahren in der Exped. d. Bl.

Wohnungs Gesuch.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 möblirten Stuben

und 1 Schlafzimmer, wird bis zum 15. September
d. J. in der belebteſten Gegend der Stadt geſucht.
Offerten mit Preisangabe ſind in der Expedition
d. Bl. niederzulegen.

Wohnungs Veränderung.
Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum zeige

ich hierdurch an, daß ich nicht mehr Oelgrube 16., ſondern Schmale
ſtraße 22. wohne.

Merſeburg im Juli 1876. Ferd. Kabitzſch, Agent.

H. C. Weddy-Pönicke,
Halle a8.,

Leipziger Str. 7.,
gegenüber der Ulrichskirche.

Grosses Lager Boetftfedern.
von Daunen,.Leinwand, Awillich, Eiderdannen,Damaſt und fertige Betten,

Paumwollwaaren. Makratzen.
Fabrik

Gardinen Lager. vonSchweizer Weiss waarev Herren Damen
Stickereien. Kinderwäsche.

Anfertigung Specialität:vollſtändiger Ausſteuern Oberhemden
in eleganter Ausſührung. nach Maaß unter Garantie.

Sehr ſchönes Pflaumenmuß Von
er.
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Briquettes und Preßkohlenſteine,
A. Riebeckſche Fabrikate,

bezogen, liefere für Juli und Auguſt:

Briquettes, 200 Ctr. 141 r 5,
aus den bei Teuchern belegenen Werken

dito 100 72dito 25 18 758 inPreßſteine, v. 3000 Stück ab, à 13 50 em.dito bei 1000 à 13 75Bei größeren Abſchlüſſen Preisermäßigung. Lieferung prompt und ohne alle Nebenſpeſen frei in's Haus parterre
Beſtellungen werden von mir, ſowie im Geſchäftslokale meines Sohnes Ke

Heinr. Schultze jun., Entenplan, übentgegengenommen und unter meiner perſönlichen Controlle ausgeführt.

e Heinrich Schultze kleine Rüterſtraße Nr. 17.
Markt 22. Verkauf von Böhmiſchen Bettfedern. Markt 32. i

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich von heute an ſehr ſchöne gereinigte Böhmiſche P
Bettfedern auf Lager halte. Den geehrten Abnehmern verfichere ich die billigſten Preiſe und reellſte

i Bedienung. (Fertige Vettinlettes ſtets am Lager.) uri CLeinen-, Pettzeug-, Puckskin- Modewaaren- Handlung von zu
Markt 32. Robert BaurkKhardt, Markt 322

e

biit

Dkaufe jedes QOuantum.
Vriedrüch schröcier,

gr. Ritterſtraße Nr. 18.
-----WVerbesserte schmiecleeiserne Hanch-Dreschmaschinen,

amerikaniſchen Stiftenſyſtems, eigenes ſolides Fabrikat, empfehle ich in beſſerer und kräftigerer Ausführung als bisher ge ge
bräuchlich jede Maſchine iſt zum ſofortigen Göpelbetrieb eingerichtet. Ferner

Eiſerne Göpel- Dreschmaschinen, Stiften und Schlägelſyſtem 5
mit und ohne Strohſchüttler, eigene bewährte Conſtruction 1, 2 3 und 4ſpännig. Doppelt leichter Gang, Reindruſch ohne qu zer
ſchlagen garantirt. Billige Preiſe, annehmbare Zahlungsbedingungen, mehrjährige Garantie.

G. Poljscus n Des
NMisengiesserei und Vaschinen- Pabrik.

Annoncen Expedition
e Den geehrten Landwirthen zur Nachricht,Reue F. T. VReue daß eine große Sendung von den ſogenann-

Promenade 14 H alle a S., Sromenade 14 ten raunen Filch-Aeschen in größ-
empfiehlt ſich zur prompten Beſorgung von Anzeigen jeder Art ter Auswahl W iſt und halte ſelbige
in alle Blätter der Welt. zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

en C. E. Fvtisse in Lauchſtädt.
T Prompteſte Bedienung. Nächſten Montag den 37. Juli bin ich in Merſe

t während der erſten hundert Jahre ihres Beſtehens. Von Profeſſor H. von Holſt. II.i neu europäiſche Theater in Baireuth. Von unſerm Berichterſtatter. und Herrn s Hetzer h 9
Mit 4 Jlluſtrationen. Am Familientiſche: Die Erziehung in der Türkei. erſchen Weißenfelſer Braunkohlen

e

c

r

Jn FlIersehburg burg im Hotel zum halben Mond von S bis I
wird Herr Kaufmann Aug. Wieſe Annonecen ſpeſenfrei zur Uhr Vormittags zu ſprechen.
Beſorgung durch meine Annoncen Expedition in die Merſeburger F. Vichentopf, praet. Zahnarzt.
und alle auswärtigen Blätter die Güte haben, in Empfang zu nehme Naumburg e l

Mit Bezug an Vorſtehendes iſt der Unterzeichnete zur Entgegen- 77nahme von Jnſertions Aufträgen für die hieſigen und alle aus- Dommi er Thonrohrwerke,
wärtigen Zeitungen, ſowie zur Ertheilung weiterer Auskunft gern bereit. Dommitzſch a Elbe,

Merſeburg. Aug. Wieſe. liefern innen Wege beſtgiaſirte Thonröhren von 75 bis 800
Beginn des neuen Quartals! Rillipeter lichter Weite

Feſte Zeit zum Abonnement. Preiſe laut Preis Courant.

S Von heute ab verlegte ich meinejäh
80 Daheim.

Die ſoeben edſſchitene Nr. 41. enthält:
Um ein Ei. Erzählung aus dein batiſchen Leben von Theodor Hermann.

Karuſernng Scharrermichel's Jugen ben Von Th. Meſſerer. Zu dem
ilde von Math. Schmid: Oberbairiſcher Lirſche. Zur Jubelfeier der Ver

einigten Staaten von Amerika. Die ſtaatliche Entwickelung der amerikan. Union

Viertel

1 M

Guns ne

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Tischlerei und Möhbelmagazin
Halleſche Straße Nr. I2.

Vustus Walter.
Mit dem Wiederverkauf unſerer Werſchener Preßſteine

haben wir für Merſeburg nur allein den Conſum- Verein

Aetien- Geſellſchaft.



terre

empfiehlt

Goldſische in ſchönen Farben ſowie mittelgroße
SchildkKröten empfiehlt

Max Thiele.
Rheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.
ar Skbe-

Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,
Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denunciationen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen ſowohl hier, wie außerhalb.

Wauly, Breiteſtraße 13.

Für Kranke
bin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.

Merſeburg Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.
n Am Sonntag den 16. Juli Mor-

gens 4 Uhr,

Separat-Eptrazug von Halle n. Perlin
mit Anſchluß nach Potsdam.

T. F Fahrpreis bis Berlin III. Kl. 5 II.
Kl. 7 50 5 für Hin und Rückfahrt.

Hinfahrt per Extrazug mit Courierzugsgeſchwindigkeit,
Nückfahrt einzeln innerhalb 6 Tagen alſo bis inel. 21. Juli
c. wit allen fahrpi. Perſonenzügen (Courier- und Schnellzüge aus-
geſchloſſen).

Billetverkauf nur bei Herren Steinbrecher u. Jasper in
Halle am Markt. Auswärtige erhalten Billets nur gegen Ein-
ſendung des Betrages und Portos zugeſandt.

Abfahrt aus Halle 4 Uhr Morgens.

Sommer Theater im Wüv l.
Donnerstag den 13. Juli 1876. 19. Vorſtellung im II. Abonnement.

Neu! Zum erſten Male; Die zwei Waisen. Schau-
ſpiel in 4 Acten und 7 Bildern von Scherenberg.

Freitag den 14. Juli. Mit aufgehobenem Abonnement. Mit voll
ſtändig neuer Ausſtattung verſtärktem Damen Chor und
vollem Orcheſter. Zum Benefſiz für den Regiſſeur
Herrn Müller Geisselbrecht. Ganz neu! Zum
erſten Male: Eine Rose von Bacharach, oder:
Ein deutſches Mädchen. Großes Volksſtück mit Geſang
und Tanz in 4 Abthl. von Gaßmann. Muſik vom Hof-
kapellmeiſter Müller. J. Abthl.: Eine Bauern Hochzeit.
II. Abthl.: Die Weinkeſe am Rhein. III. Abthl.: Polks-
juſtiz. IV. Abthl.: Strafe und Vergeltung. (IJn Berlin
271, in Hamburg 95 Mal gegeben.) Die in der zweiten Abthl.
vorkommende Altenburgſche Bauern Polonaiſe wird von 16
Mädchen und 8 Knaben ausgeführt. Anfang 7 Uhr.

F. W. Benneke.
Zu obiger Vorſtellung meinem Benefiz, lade ein hochgeehrtes

Publikum ergebenſt ein. Hochachtungsvoll
C. Müller-Geißelbrecht.

In dieſen Tagen werde mir erlauben, die Liſte zum III. Abonne
ment vorzulegen und bitte um recht zahlreiche Betheiligung.

Hochachtungsvoll F. W. Benneke.
Sommer- Theater zur Funkenburg.
Donnerstag den 13. Juli 1876. Zum 1. Male: Lhriſt und

Jude Schauſpiel in 4 Aufzügen von Cumberland.
Freitag den 14. Juli 1876. Zum 1. Male (Neu) Ludwig der

Bierzehnte, Luſtſpiel in 1 Act von M. A. Grandjean.
Hierauf auf Verlangen Kandels Gardinenpredigten,
Luſtſpiel in Act von G. v. Moſer. Zum Schluß auf
Verlangen: Guten Herr Fiſcher, Vaudeville-
Burleske in 1 Act von W. Friedrich. J. Dreßler.

Orass Ia.
Sonntag den 16. Juli ladet zum Sternſchießen freundlichſt ein

Kaiſer, Gaſtwirth.

G
Sonntag den 16. Juli laden zu einem geſelligen Tänzchen bei

gut beſetztem Orcheſter freundlichſt ein

die jungen Mädchen.

Preis-Koegeln
Sonntag den 16. Juli a. e. in Altranſtädt bei

Ad. Kitze.

3 Glüchkcaum!
Für ein bedeutendes Braunkohlenwerlkk in der

Provinz Sachſen wird zum 1. October d. J. oder auch zu ſpäterem
Antritte, ein befähigter, theoretiſch und pracetiſch ge
bildeter Mann als Betriebsführer geſucht. Auf gute
Empfehlungen ſich ſtützende Offerten bittet man unter „Glück-
auf Nr. 6G66.“ behufs Weiterbeförderung an Haasenstein
C Vogler in Halle a/S. zu richten. H. 5,532 b.

Tüchtige Zimmergeſellen
Theodor Starcke,

Weißenfels, Naumbuürger Straße.
Ein jung. Mädchen aus g. Familie wünſcht I. Oetober

in einer geb. Familie Stellung als Stütze der Hausfrau.
Daſſelbe iſt in allen weibl. Arbeiten, als Kochen, Schneidern, Plätten 2c.,
durchaus erfahren und wünſcht mehr gute Behandlung als hohen
Lohn. Gefl. Offerten sub L. B. 23. an Haasenstein
Vogler, Halle a/S., erbeten. H. 5,599 b.

Wir ſuchen per 1. Auguſt eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren für den Haushalt eines unſerer kleineren Güter ohne Milch
wirthſchaft. Reflectirende wollen ſich ſchriftlich bei uns melden.

r Zuserfabrik KörbisdorfEine Aufwartung für den ganzen Tag ſucht
Frau Lühr, Oelgrube Nr. 6.

Ein Kindermädchen findet ſofort Stellung Fiſcherſtraße 6.
Ein junges anſtändiges Mädchen mit gutem Zeugniß findet

bei einer kinderloſen Familie leichten Dienſt bei
Fran Johanne Zahn, Sand Nr. 14.

Dienstag früh iſt mir vom Hofe ein Kalb entlaufen und nach
vergeblichem Suchen im Felde nicht wieder aufgefunden. Bitte
daher um Mittheilungen, wenn ſolches Jemand zugelaufen ſei.

Rittergut Creypau. Bertram.Ein zuverläſſiges Mädchen, das nicht unerfahren
in der Haushaltung iſt, wird geſucht von

Julius Carsso w.
Merſeburg den 12. Juli 1876.
Auf dem Markt iſt ein ſchwarzer Alpaccaſchirm mit Horngriff

ſtehen geblieben. Der ehrliche Finder wolle denſelben gegen gute
Jarynung bei Frau Herzau, Unteraltenburg 48., 2 Treppen hoch,
abgeben.

Ein kleiner ſchwarzer Hund mit gelben Abzeichen und weißen
Fußſpitzen, noch jung, auf den Namen „Schack“ hörend, iſt ab
handen gekommen Wiederbringer erhält Belohnung beim Tiſchler
O. Hädike, Sixtiberg 1. Vor Ankauf wird gewarnt.

Entlaufen
iſt ein kleiner ſchwarzer Hund mit gelben Abzeichen (Rattenfänger)
gegen Belohnung abzugeben Teichſtraße 3.

Veneſiz Vorſtellung
im Sommer- Theater auf der Funkenburg..

„So ſind die Weiber““ benennt ſich die große und prächtige
Poſſe, mit welcher Herr Hummel (als Benefiziant) uns am Montag
den 17. Juli e. einen recht amüſanten Abend zu verſchaffen gedenkf.
Die Hauptrolle als „Roſalie“ liegt in der Hand des Frl. Abes,
während Hr. Hummel uns in der Partie eines „jungen Juder
begegnen wird.

Schon die Wahl des Stückes deutet darauf hin, daß Hr. Fummel
an dieſem Abend recht heiter und vergnügt ſein will und dies auch
auf ſeine Freunde und Gönner zu übertragen wünſcht Wie ſehr
Herr Hummel bei allen ſeinen bisherigen Auftretea angeſprochen
und gefallen hat, bedarf wohl keiner Reclame, weshalb wir uns
nur darauf beſchränken, alle ſeine Freunde vad Gönner aufzufor-
dern, an ſeinem Ehrentage erſcheinen und Herrn Hummels beſon-
deres Verdienſt als „Characterſpieler“ vad jugendlicher „Komiker“
durch ein gut beſetztes Haus lohnen vad anerkennen wollen.

Ein geſandt.
Wie wir erfahren, beabſichtigt der ſtrebſame Director des Tivoli

Theaters Herr Benneke, zum Donnerstag uns eine neue angenehme
Ueberraſchung zu bereiten, indem er das Characterbild Die beiden
Waiſen“ von Scherenberg, das von ſämmtlichen großen Theatern
Deutſchlands zur Aufführung angenommen auch auf der hieſigen
Tivolibühne uns zum erſten Male vorführen wird. Das Stück,

ſucht
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welches nach Berichten, die von Wien und Berlin uns vorliegen,
einen bedeutenden Erfolg errungen wird als eine der wirkſamſten,
dramatiſch werthvollſten Arbeiten der Neuzeit geſchildert und glauben
wir umſomehr das Publikum darauf aufmerkſam machen zu müſſen,
da betreffs der decorativen Ausſtattung vom Herrn Director Benneke
mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit wieder bedeutende Opfer
ebracht ſind, die beiden Waiſen dem Publikum würdig vorzuführen.Laut vorliegendem Zettel iſt das Stück von den erſten Kräften der

Bühne beſetzt und hat die Leitung wiederum Herr Lanz, der durch
die wirklich ſchwere aber ihm trefflich geglückte Jnſcenirung des
Fauſt viel zu der gelungenen Aufführung des größten Meiſterwerkes
unſeres größten Dichters beigetragen. X. X. T.
Zum achten Bande des Meyer'ſchen Konv. Lerikons,

dritte Auflage.
Von „Gottland“ bis „Holar“.

Von der neuen Auflage des Meyer'ſchen Konverſations Lexikons liegt wieder
ein Band (der achte) vor. Das Werk, deſſen pünktliches Erſcheinen nicht zu ſeinen
eringſten Vorzügen gehört, hat damit bereits die Hälfte ſeines Umfangs überſchritten und ſchließt ſich in dieſem bis „Holar“ reichenden Band genau an die

vorige Auflage an. Wir ſehen darin eine Gewähr für die programmgemäße
Durchführung. Der außerordentlich reichhaltige Jnhalt dieſes Bandes vertheilt

ch auf 3447 einzelne Artikel, gegen 2922 der vorigen Auflage; es iſt alſo ein
Ueberſchuß von 525 Artikeln zu verzeichnen die nicht nur für das Werk neu ſind,
ſondern zum größten Theil auch als Neuheiten in den verſchiedenartigſten Ge
bieten der unmittelbaren Gegenwart und jüngſten Vergangenheit angehörend,
gelten müſſen.

Wir haben ſchon mehrfach darauf hingewieſen daß der Biographie unſerer
Zeitgenoſſen hier eine beſondere Pflege zu theil wird; es findet ſich auch in dem
vorliegenden Bande die gleiche umſichtige Auswahl wie bisher. Die Artikel über
wei der hervorragendſten Namen der Gegenwart auf dem Geiſtesgebiet: denNaturforſqher Helmholtz (von Prof. Fick) und den Philoſophen v. Hartmann ver

dienen Hervorhebung auch die Biographie Herbarts, zugleich eine lichtvolle Dar
ſtellung von deſſen Lehre (beide von Rob. Zimmermann), kommt zur rechten Zeit
und wird von vielen bei Gelegenheit der Denkmalfeier nachgeſchlagen worden ſein.
Der Geſchichtsdarſtellung boten ſich größere Aufgaben in den Artikeln „Griechen
land“, „Großbritannien“, „Heſſen“ 2e., die als gelungen bezeichnet werden müſſen,
wie auch der Artikel „Hamburg“ als Muſter für die Behandlung von Städten
ſolcher Wichtigkeit, unter anerkennenswerther Berückſichtigung des Verkehrslebens,
elten kann.J Die Artikel über „Handel“ mit den mannigfachen Zuſammenſetzungen ſind

räumlich ſo geſtellt worden daß es möglich war, hier eine ziemlich erſchöpfende
Belehrung zu geben. Der Artikel „Handelskriſis“ entwirft ein klares und nicht
minder lehrreiches Bild von den Verhängniſſen, die ſich in den letzten Jahren auf
dem Geldmarkt vollzogen haben, mit werthvollen ſtatiſtiſchen Nachweiſen über
Ausdehnung und Verlauf der „Gründungsperiode“. Neu iſt z. B. auch der
Artikel über den „Handelstag“, zeitgemäß das über „Haftpflicht“, „Hausinduſtrie“
2c. Geſagte. Die Pflege der allgemeinen Handels und Verkehrsintereſſen in dem
einflußreichen Werk iſt in weiten Kreiſen beifällig bemerkt worden. Auch über den
in neueſter Zeit wieder lebhaft beſprochenen Kasper Hauſer finden wir die Akten
hier von Neuem unterſucht und geordnet. Der Artikel „Grundſteuer“ hat eine
Kapacität auf dieſem Gebiet, Herrn K. Burkart, zum Verfaſſer. Eine Einrich
tung, deren Name jetzt häufig genannt wird, deren Verſtändniß aber in der
Regel nur einem kleinen Kreis Eingeweihter vorbehalten iſt, muß wohl die Euro
päiſche Gradmeſſung genannt werden ihr wurde ein orientirender Artikel (von
Prof. Gretſchel) gewidmet, der ſich derſelben Klarheit erfreut, welche bisher ähn
lichen Artikeln von ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit nachzurühmen war.

Daß uns W. Wattenbach in dem klaſſiſchen Theil des Artikels „Hand-
ſchriften“ das Vorzüglichſte bietet iſt bekannt; auch der Artikel „Hieroglyphen“
(Dr. L. Stern) ging aus berufenſter Hand hervor.

Ein Seitenſtück zu den Geſchützen des vorigen Bandes giebt der Artikel
„Handfeuerwaffen“, noch dadurch intereſſant, daß auf zwei ſorgfältig ausgeführten
Tafeln eine practiſche Ueberſicht der modernen Jnfanteriegewehre der wichtigſten
Staaten geboten wird. Die übrigen Jlluſtrationsbeilagen beſtehen aus 19 Tafeln,
darunter 5 Landkarten 48 Abbildungen ſind im Tert abgedruckt.

Am Schluß des „Correſpondenzblattes“, das zu einem beachtenswerthen
wangloſen Begleiter des Werks heranwächſt, befindet ſich eine Ueberſicht der letztenVolkegählung, im Anſchluß an die in den erſten acht Bänden enthaltenen Orte,

ſowie ein Nekrolog Beigaben, die das Streben der Redaction zeigen die Ab
nehmer möglichſt auf dem Laufenden zu erhalten.

Vermiſchtes.
Vom Rheine. (Wiedertäufer.) Jn der Nähe der be-

rühmten „Loreley“ am Rhein hat am 3. Juli in aller Frühe zwiſchen
3 und 4 Uhr eine Taufe von Wiedertäufern ſtattgefunden. Es
waren elf Täuflinge, fünf männlichen und ſechs weiblichen Geſchlechts,
von ſehr verſchiedenen Altersklaſſen. Dieſelben entkleideten ſich
unte dem dort befindlichen Turchgange der rechtsrheiniſchen Eiſen-
bahn nd ſchritten von da in der Taufkleidung nach einer durch den
Correctiorshau der Waſſerbauverwaltung eingeſchloſſenen Waſſerfläche
des Rheins, wo die Taufhandlung vor ſich ging. Die Salmen-
fiſcher, ſowie auch das Dienſtperſonal und die Paſſagiere des um

dieſe Zeit vorbewaſſirenden Bergbootes ſahen dem Acte in aller
Gemüthlichkeit zu.

Metz, 6. Jeli. Man meldet ein ſchreckliches Unglück,
welches ſich vorgeſtern Abend in der Kohlengrube Spital ('Höpital)
bei Carlingen ereignete. Durch eine in Folge Entzündung ſchlagender
Wetter herbeigeführte Exploſion wurden 52 Bergleute verſchüttet.
Bis geſtern Morgen 6 Uhr hatte man 27 Verunglückte ans Tages-
licht gefördert; die meiſten davon waren todt, andere gräßlich ver
ſtümmelt. Nähere Nachrichten fehlen voch.

London, 8 Juli. (Kriegsflotte.) Nach einer eben aus
gegebenen amtlichen Ueberſicht zählte die engliſche Kriegsflotte am

31 Panzerfregatten, 14 Thurmſchiffe, 1 Widderſchiff, 3 Corvetten,
1 Schaluppe, 3 Kanonenboote, 3 ſchwimmende Batterien b) höl-
zerne Schraubenſchiffe: 30 Linienſchiffe, 3 Blockſchiffe, 2 Mörſer-
fregatten, 18 Fregatten, 29 Corvetten, 33 Schaluppen, 43 größere
und 76 kleinere Kanonenboote, 9 Transportſchiffe, 5 Vorrathösſchiffe,
1 Schiff zu arktiſchen Expeditionen, 1 Torpedoſchiff, 4 Schlepp
ſchiffe, 5 andere Dienſtſchiffe; e) Radſchiffe: 5 Aviſos 1 Dampf-
ſchiff, 3 Yachts, 14 Scheppſchiffe; d) Segelſchiffe: 2 Kanonenboote,
2 Briggs, 5 Schooner, 1 Küſtenſchiff. Jm Ganzen ſomit 348
Schiffe. Seit 1855 wurden vom Stapel gelaſſen 573 Schiffe,
angekauft 44, verkauft 110, abgebrochen 128, es gingen verloren
31 Schiffe. Von den am 31. März vorhandenen Schiffen befanden
ſich 172 im activen Dienſt, 176 in der Reſerve.

Ein höchſt intereſſanter Anblick bietet ſich den Reiſenden
ſeit zwei Tagen auf der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn in der Gegend der
dritten Wartebude hinter dem Bahnhof Großbeeren dar. Dort be
wegt ſich unausgeſetzt ein unabſehbarer Zug der Wanderheuſchrecke
über die Bahn fort. Die Züge fahren auf den Schienen über die
Thiere hinweg und haben die Wärter nach jedem paſſirten Zuge
vollſtändig Arbeit, die Schienen von dem durch die Zermalmung
der Thiere an denſelben klebenden Schleim zu reinigen. Bisher iſt
noch glücklich verhütet worden daß ein Zug durch den ſeifenartigen
Schleim zum Stillſtand gebracht worden iſt.

Mit beiſpielloſer Keckheit iſt, wie Berliner Zeitungen er
zählen am Sonntag in einem Omnibus von der Tour Potsdamer
Brücke Frankfurter Linden ein Gaunerſtückchen durch eine junge
Dame verübt worden. Ein älteres Ehepaar verließ ungefähr auf
halber Tour den Wagen, wobei die Frau ihr abgelegtes Sammet-
jaquet mitzunehmen vergaß. Der Wagen fuhr weiter, und kaum
waren die beiden Leute etwa 150 Schritte gegangen, da ſtieg eine
junge Jnſaſſin des Omnibus ebenfalls aus und rannte trotz der
Wärme und ihrem langen Regenmantel dem Ehepaar nach, während
der Wagen langſam weiter fuhr. „Liebe Frau“, rief ſie ſchon von
Weitem der Vergeßlichen nach, „haben Sie nicht etwas im Wagen
liegen laſſen „Herr Gott, mein Jaquet!“ ſchrie die Dame auf.
„Es liegt in der Ecke auf der Bank,“ bemerkte der gefällige Mit
paſſagier, „ſehen Sie da fährt der Omnibus noch.“ Mit freund
lichen Nicken ging ſie, begleitet von den Dankesergüſſen des ge
rührten Ehepaares, von dannen. Keuchend eilte daſſelbe dem
Omnibus nach, winkte mit Stock und Schirm und machte ſich end
lich dem Conducteur bemerkbar. Jn Schweiß gebadet, erreichten
die Leutchen den Wagen, und die Dame, ganz außer Athem „Fragte
den Conducteur in abgebrochenen Sätzen: „Ach ich habe mein
Sammtjaquet in der Ecke liegen laſſen bitte, geben Sie es mir.“
Der Conducteur ſah die Frau verwundert an und entgegnete:
„Den Paletot hat ja die junge Dame, welche neben Jhnen ſaß,
an ſich genommen und iſt extra deshalb früher ausgeſtiegen um
Jhnen nachzulaufen, und Jhnen das Kleidungsſtück zu bringen.
Niedergedonnert ob dieſes Beſcheides ſahen ſich die beiden Leutchen
an und ſchienen ſich ſagen zu wollen, Gefälligkeit in einer großen
Stadt iſt eine zweifelhafte Tugend.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm traf am 10. 2 Uhr 20 Minuten Nachmittags
in Würzburg ein und wurde von der Bevölkerung der feſtlich ge
ſchmückten Stadt mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen. Ein
leicher Empfang war dem eine Stunde früher eingetroffenen Reichs
anzler Fürſten Bismarck zu Theil geworden. Am Abend fand ein

großer Fackelzug ſtatt. Der König von Baiern hatte dem Kaiſer das
Königliche Schloß und die Königliche Hoftafel in Würzburg zur Ver
fügung geſtellt. Die Weiterreiſe des Kaiſers nach Baden Baden
erfolgte am 11. Nachmittags dorthin hat ſich auf beſonderen Wunſch
des Kaiſers der türkiſche Botſchafter in Berlin Edhem Paſcha begeben.

Der Ausſchuß für Juſtizweſen hat bei dem Bundesrath bean
tragt, zu beſchließen, daß dem ReichskanzlerAmt anheimgeſtellt werde,
einen Geſetzentwurf über die Koſten des Civilprozeſſes ſowie des mit
der Concursordnung verbundenen Koſtenweſens aufzuſtellen.
Nachdem die Ausbildung einer größeren Anzahl von Poſtbeamten
im Telegraphendienſte nunmehr beendet iſt, hat der Generalpoſtmeiſter
eine umfaſſende Vermehrung der Telegraphenſtationen in allen
Theilen des Reichsgebiets angeordnet. Es ſollen noch in dieſem
Jahre 400 neue Stationen zur Eröffnung gelangen und zwar womög
lich noch bis zum 1. October.

Der fünfte Congreß der deutſchen Altkatholiken findet nach
Meldung der Breslauer Ztg.“ in den Tagen vom 22. bis 24.
September d. J. in Breslau ſtatt.

Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader iſt am 7. in Tunis ein
getroffen. Die Zeitungen veröffentlichen eine amtliche Mittheilung,
in welcher das Gerücht, daß die für das Jahr 1878 angekündigte
internationale Ausſtellung vertagt ſei, für unbegründet erklärt wird.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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I Feinde bei Nova Waroſch zuſammengetroffen.
Dudit die

m

Ueber die Ergebniſſe der Begegnung meldet das Wiener „Telegr.
Correſp. Büregu“,: Die in Reichſtadt ſtattgehabte Entrevue des Kaiſers
von Oeſterreich mit dem Kaiſer von Rußland, welche zunächſt den
Character einer rein perſönlichen Begegnung der beiden Monarchen

und ihrer leitenden Miniſter an ſich trug, hat ſich ſo warm und herzlich
geſtaltet. daß ſie, nach der Verſicherung der Betheiligten auf das
beſte und vollſtändigſte Einverſtändniß der Regierungen beider Staaten
ſchließen läßt. Eine weitere Mittheilung deſſelben VBüreaus geht
dahin daß Oeſterreich und Rußland im Principe der Nichtintervention
übereinſtimmen, ſich aber vorbehalten, ſobald die Kriegsereigniſſe eine
Entſcheidung herbeigeführt haben mit allen chriſtlichen Großmächten
ein vertrauliches Einvernehmen herbeizuführen. Der Eindruck, welchen
die Begegnung in Wien gemacht hat, iſt im Ganzen der, daß jede
Gefahr, den Krieg über die bisherigen Grenzen nach Europa getragen
zu ſehen als beſeitigt betrachtet wird. Jn gleichem Sinne meldet
ein der „Nat. Ztg.“ aus Paris zugegangenes Privat Telegramm, daß
das Ergebniß der Reichſtädter Zuſammenkunft lediglich die Conſtatirung
vollſtändiger Uebereinſtimmung der drei Mächte und folglich das
Schwinden jeder Beunruhigung Oeſterreichs hinſichtlich etwa möglicher
Folgen des ſerbiſch türkiſchen Krieges war, die Stellung des Grafen
Andraſſy erſcheint demnach durchaus befeſtigt. Am Meiſten ins
Gewicht fallend iſt eine als verbürgt zu betrachtende Aeußerung des
Kaiſers Franz Joſef, welche derſelbe auf dem Bahnhofe zu Auſſig
machte. Als nämlich die zur Begrüßung erſchienenen Amtswürden-
träger ihrer Beſorgniß um die Erhaltung des Friedens Ausdruck gaben,
erwiderte der Monarch lebhaft: „Jch kehre freudig und befriedigt zurück
und kann die Herren darüber beruhigen.“

Jn der Angelegenheit des bei Spiz von den ſerbiſchen Truppen
beſchoſſenen Dampfers „Tisza“ hat die öſterreichiſche Regierung von
der ſerbiſchen die Abberufung und Beſtrafung des ſerbiſchen Comman-
danten, ſowie eine Entſchuldigungserklärung der ſerbiſchen Regierung
wegen dieſes Vorkommniſſes und die nöthigen Garantien dafür ver
langt, daß ſich ähnliche Vorfälle nicht wiederholen. Die ſerbiſche
Regierung hat dieſem Verlangen in vollem Umfange entſprochen und
die ſchriftliche Erklärung abgegeben daß der betreffende Kommandant
beſtraft werden ſolle und daß für die Zukunft ſtrenge Vorkehrungen
zur Verhütung ähnlicher Vorfälle getroffen ſeien. Die von der Regie
rung getroffenen Verfügungen werden im ſerbiſchen Amtsblatte ver
öffentlicht werden.ſfenteas Rom meldet man telegraphiſch vom 10. Juli, Abends

Dienstag Abend reiſt Kronprinz Humbert von Italien nach
Dresden ab, wo er zunächſt einige Tage zu verweilen gedenkt. Er
iſt Willens unterwegs einen Abſtecher nach Jſchl zu machen, um
dort die kaiſerlich öſterreichiſche Familie zu begrüßen. Man hält
auch dieſe neue Fürſtenbegegnung für ein der Friedenserhaltung
günſtiges Zeichen und kommentirt ſie in dieſem Sinne

Der ſpaniſche Congreß hat den Geſetzentw., durch welchen für
Königreich Navarra eine Ausnahme von dem allgemeinen Steuer
geſetz verlangt wurde, abgelehnt.

Zum Präſidenten der rumäniſchen Deputirtenkammer wurde,
nachdem die Mandatsprüfungen erledigt und bei der Büreauwanl
ausſchließlich Mitglieder der radikalen Partei ernannt waren, C. A.
Roſetti erwählt. Jn der Sitzung der Deputirtenkammer am 10.
theilte der Miniſterpräſident eine Depeſche der türkiſchen Regierung
mit, in welcher dieſe erklärt, dem Verlangen der rumäniſchen Re
gierung, daß die Donau neutral bleibe, entſprechen zu wollen, und
zwar Unter der Bedingung, daß von Seiten Rumäniens die Bil-
dung bewaffneter Banden und die Lieferung von Waffen an die
Aufſtändiſchen verhindert werde. Außerdem hat Serbien erklärt,
die Jnſelfeſtung Adakale, welche von Rumänien verproviantirt wird,

icht angreifen zu wollen.t h ſerbiſche türkiſchen Kriegsſchauplatze wird türkiſcherſeits

gemeldet: Am 6. d. hat bei Sienitza im Sandjak von Novibazar
ein Kampf ſtattgefunden. Die ſerbiſchen Streitkräfte, welche im
Gefecht ſtanden beliefen ſich auf 15000 Mann. Der Diviſions
general Mehmed Ali Paſcha konnte denſelben nur s Bataillone reguläre
Truppen entgegenſtellen. Trotzdem wurden die Serben zurückgeworfen
und von den Türken bis in ihre Verſchanzungen verfolgt. Die
Serben ließen auf dem Schlachtfelde 1500 Todte und ebenſo viel
Verwundete zurück. Außerdem verloren ſie eine beträchtliche Anzahl
von Gewehren und viele Munition. Serbiſcherſeits wird dieſer
Sieg der Türken über General Zach beſtritten; General Zach, heißt
es in der betreffenden der Regierung zugegangenen Meldung, konnte
zwar mit ſeinem Angriff auf die Türken keinen Erfolg erzielen, erlitt
aber auch keine Niederlage. Der Rücktritt des Generals Zach vom

Commando dieſer Armee Abtheilung ſcheint übrigens ſeine Nieder
lage zu beſtätigen. Serbiſcherſeits wird ferner gemeldet: Die ſer
biſchen Truppen ſind im Vormarſche im Poſchalik von Novibazar
begriffen. Der Archimandrit Dudit iſt am 7. Abends mit dem

Am 8. früh griff
in befeſtigten Stellungen befindlichen türkiſchen Truppen

nahm ihnen zwei Schanzen, mußte jedoch ſpäter eine der
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Peilage zum 84. Slück des Merſehurger Kreisblatts 1876.

c e e W nnnnnnnthhhh2ſelben wieder aufgeben da der Feind bedeutende Verſtärkungen er
hielt. Gegenwärtig ſteht Dudit vor Nova Waroſch. Oberſt
Czolakantics beſchießt Novibazar. Kapitain Jlitſch hat die Jber
bei Jarirje überſchritten und die türkiſchen Verſchanzungen erſtürmt,
wobei er die Vorräthe der Türken erbeutete. Jlitſch bedroht Mitro-
vitza, die Endſtation der nach Salonichi führenden Eiſenbahn.
Ranko Alimpics ließ 700 von den Türken auf dem Schlacht
felde zurückgelaſſene Todte beerdigen. Der am 8. von Osman
Paſcha auf Saitchar unternommene vierte Angriff wurde ebenfalls
zurückgeſchlagen und erlitten die Türken hierbei bedeutende Verluſte.
Die ſerbiſchen Truppen haben die Grenze bei Negotin überſchritten
und ſind Osman Paſcha in die Flanke gefallen. Die gegen Widdin
operirende ſerbiſche Armee hat den Timok überſchritten und iſt auf
das türkiſche Gebiet übergetreten. Aus Conſtantinopel wird re
gierungsſeitig gemeldet: Die ſerbiſchen Truppen, welche am 7. die
einen Theil der Befeſtigungen von Jeni-Bazar bildende Batterien
bei EskiKiliſé angriffen, ſind nach zweiſtündigem Kampfe zurück
geworfen worden. Sie ließen mehr als 500 Todte und eine be
trächtliche Anzahl Verwundeter auf dem Schlachtfelde zurück, auf
welchem 500 Gewehre und Torniſter von unſeren Truppen aufge
ſammelt wurden. Unſere Artillerie hat die vom Feinde unſerer
Batterie gegenüber geſtellten Geſchütze zertrümmert. Jn dem Kampfe,
welcher bei Societe (2) ſtattgefunden, haben unſere Truppen die
Serben völlig in die Flucht geſchlagen, nachdem ſie ihre Verſchan
zungen erſtürmt, alle darin befindliche Munition Waffen, Kanonen,
Lafetten fielen in unſere Hände. Der Verluſt der Serben beträgt
200 Mann. Wie dem „Reut. Bür.“ aus Athen gemeldet wird,
hat die griechiſche Regierung am 9. Abends aus Salonichi ein Tele
gramm erhalten nach welchem die türkiſche Garniſon daſelbſt plötz-
lich zur Verſtärkung der türkiſchen Armee bei Mitrovitza (Sandjak
Novibazar) mittelſt Eiſenbahn abgerückt iſt. Die ſerbiſchen Truppen
ſind gegen letztere im Vormarſch begriffen. Es wird befürchtet, daß
die Verbindung zwiſchen der türkiſchen Armee und Salonichi unter
brochen werden könnte. Der ſerbiſchen Regierung wird ferner ge
meldet: Die auf ſerbiſchem Gebiete gegenüber Groß Zwornik liegende
türkiſche Enclave Mali Zwornik iſt von den ſerbiſchen Truppen ein
genommen worden. Die Türken ließen ca. 200 Todte zurück.
In der Gegend von Widdin findet eine Maſſenerhebung der Bevöl
kernng ſtatt. Die Türken fliehen auf die CEitadelle. Dem „Tel.
Corr. Bür.“ gehen folgende aus ſerbiſcher Quelle ſtammende Rach
richten zu: Die Türken haben das rechte Ufer der Drina geräumt.
Die ſerbiſche Armee am Timok recognoscirt bis Widdin. Der tür-
kiſchen Regierung ſind folgende Nachrichten zugegangen. Bei Sabah
Kadi im Bezirke von Belgradſchik hat ein Kampf ſtattgefunden.
Derſelbe währte 5 Stunden. Der Oberſt Haſſan Bey hat die Ser
ben, welche 2000 Mann ſtark waren, zurückgeſchlagen und bis in
ein auf ſerbiſchem Gebiete gelegenes Dorf verfolgt. Dieſes Dorf
wurde dann im Verlaufe des weiteren Gefechtes niedergebrannt.
Die türkiſchen Soldaten haben viele Waffen und viel Munition er
beutet. Jn Bosnien hat der Commandant des türkiſchen Reſerve
corps eine Jnſurgentenſchaar bei Sobire angegriffen und ſie nach
zweiſtündigem Kampfe gezwungen, auf öſterreichiſches Gebiet über-
zutreten.

Nach einer Meldung der „Polit. Corr.“ aus der Herzegowina
haben die muhamedaniſchen Einwohner von Nifſik, Presjeka, Go
ratzko und von dem Gaczko eine Bittſchrift an den Fürſten von
Montenegro gerichtet, in welcher ſie denſelben um Schutz für ihr
Leben und Eigenthum bitten. Die Verbindung zwiſchen Klek und
Stolaz iſt im Beſitze der Montenegriner, auch wird Medun von
denſelben cernirt. Die befeſtigten Orte Spuz und Shabliak ſollen
in den nächſten Tagen ebenfalls cernirt werden. Die montenegriniſchen
Streitkräfte beſtehen gegenwärtig aus 10,000 Mann Montenegriner,
6000 Herzegowiner und 3000 Freiwilligen.

Von kompetenter Seite wird beſtätigt, daß der Schah von
Perſien ſchon im nächſten Herbſt Europa mit einem neuen Beſuche
zu beehren gedenkt. NaſreedDin wird diesmal im ſtrengſten Jnkog-
nito reiſen und will es ſich ernſtlich angelegen ſein laſſen, die
militairiſchen, gewerblicher und wiſſenſchaftlichen Einrichtungen des
Abendlandes vom Standpunkte der Bedürfniſſe ſeiner Unterthanen zu
ſtudiren, ohne ſich durch Feſte, Schauſtellungen und zeitraubende
äußere Repräſentation von ſeinen Zwecken abziehen zu laſſen. Unter
dieſen Umſtänden wird man ihn überall willkommen heißen können.

Verlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)
„Hören Sie mih an, mein Fräulein. Damals, als der Prozeß

gegen Hugo angeſtreügt wurde, befand ich mich in fernen Ländern
auf Reiſen, er hatte alſo Niemand, der ihm mit aufrichtigem Rath
zur Seite ſtehen, dem er volles Vertrauen ſchenken konnte. So kam
es, daß Hugo während der Verhandlung über einen Umſtand hart
näckig Stillſchweigen beobachtete, der, wenn aufgeklärt, vielleicht
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e Seldeneck?“

dem Prozeſſe eine andere Wendung gegeben hätte. Hugo ſchwieg
damals über das Motiv, welches ihn in jener Nacht in die Nähe
des Ortes, wo der Ueberfall geſchehen, geführt hatte, er gab den
Geſchworenen und dem Gerichtshofe nicht an, wie er einen Brief von
einer Dame erhalten, der ihn an jenen Ort beſchied

„Einen Brief von einer Dame?“ fragte Franziska geſpannt und
ugleich etwas ängſtlich.dons n einer Dime antwortete Wulffen, „die ſeinem Herzen

ſo theuer ſein muß, daß er ſich lieber verurtheilen ließ als daß er
ſie compromittirte.“ a

Franziska legte unwillkürlich die Hand auf ihr Herz, welches
faſt hörbar pochte.

„Wer kann wie geweſen ſein fragte ſie nach einer
n Pauſe in gepreßtem Tone.en hat ibſt mir ihren Namen nicht genannt, ſo daß ich

auch daraus ſchließen kann, wie nahe ſie noch jetzt ſeinem Herzen ſteht.“
„Noch jetzt,“ wiederholte Franziska, wie mechaniſch, während

ihr Kopf ſich ſenkte. Wulffen hatte ſie zwar verſtohlen, doch
unausgeſetzt beobachtet.

„Meiner feſten Ueberzeugung nach,“ begann er wieder, „rührt
nun der Brief, den Hugo empfangen hat, gar nicht von einer Dame
her, die ihm theuer iſt, ſondern es iſt nur der Name gemiß-

t worden.“bin dte hob haſtig dem Kopf wieder empor. „Ja, ja,“ rief
ſie ſchnell und beſtimmt, „ſo wird es ſein ſo nur kann es ſein

„Und woraus folgern Sie das, mein Fräulein fragte Wulffen,
Sie“ ſcharf betonend.des Pera tie Geſicht war wie mit Purpur übergoſſen,

faſt flehend ſchaute ſie Wulffen aus ihren großen Augen an. „Muß
ich es Jhnen ſagen fragte ſie mit zitternder Stimme.

„Seien Sie überzeugt,“ antwortete Wulffen ernſt, „daß nicht
Neugierde, ſondern nur das aufrichtigſte Intereſſe für meinen Freund
mich die Frage ſtellen ließ; Sie müſſen mir Ihr volles Vertrauen
ſchenken,“ fügte er, wie bittend, hinzu, „denn nur dann bin ich
im Stande, Hugo zu nützen, wenn ich alle die Verhältniſſe hier klar
durchſchaue. Wollen Sie Vertrauen zu mir haben

„Ja, ich will!“ rief Franziska entſchloſſen, „und ſo hören Sie
denn: Hugo war von meiner früheſten Jugend an mein Beſchützer,
mein Freund. Faſt täglich kam der kecke, muthige Knabe zu uns
herüber, um nach Fränzchen, ſeinem Augapfel, wie er mich nannte,
zu ſehen. Welche Pläne haben wir beide mutterloſe Waiſen, ich,
das achtjährige Mädchen, und er, der fünfzehnjährige Knabe, damals,
für die Zukunft geſchmiedet! „Wir wollen immer beiſammen bleiben,
nichts ſoll mich von Dir, mein liebes Fränzchen trennen,“ betheuerte
der wilde Knabe, und ich hörte es gern, denn ich hatte ihn un-
ausſprechlich lieb, lieber als meine Puppen, als meine ſteife
Gouvernante, ja, lieber als meinen damals ſtets ſo mißlaunigen
Papa. Das Schickſal trennte uns indeſſen bald Hugo kam nach
der Reſidenz auf ein Gymnaſium und ich nach der Schweiz in ein
Penſionat. So wuchſen wir, weit von einander geſchieden, heran.
Als ich in das Haus meines Vaters zurückkehrte, befand ſich Hugo
auf Reiſen. Erſt, wie ſein Vater auf dem Sterbebett lag, kam er
heim, um dann die Verwaltung ſeines Erbtheils zu übernehmen.
Hugo hatte ſich ſehr verändert, aus dem wilden, ſchwärmeriſchen
Knaben war ein ruhiger, ernſter Mann geworden, nur ſeine Augen,
ſeine lieben, ehrlichen Augen waren dieſelben geblieben und als er
mit ihnen das erſte Mal wieder voll in die meinen blickte und mir
die Hand zum Gruße bot, da ſtand mit einem Male die ſelige
Kinderzeit und der ſüße Traum derſelben wieder klar vor meinem
Herzen, ich wußte, daß ich Hugo liebte. Wir waren bald einig
mit einander, ohne daß darüber viel Worte zwiſchen uns gewechſelt
worden wären. Hugo war damals von ſchweren Sorgen bedrückt,
ſein Vater hatte ihm das Gut in ſehr zerrütteten Verhältniſſen
hinterlaſſen. Er war zu ſtolz, meinen Vater um Hilfe anzugehen;

durch Sparſamkeit und raſtloſen Fleiß wollte er ſich wieder empor
helfen und auch dann erſt mit einer offenen Werbung um mich
vor meinen Vater treten. Letzterer war Hugo, als dem Sohne
ſeines langjährigen Freundes, ſtets ſehr zugethan geweſen und hatte
ſogar oft von einer Verbindung zwiſchen Hugo und mir als ſeinem
Lieblingswunſche geſprochen. Merkwürdigerweiſe trat in dieſer freund
ſchaftlichen Geſinnung meines Vaters für Hugo nach und nach eine
vollſtändige Wandlung ein, es war, als ob ihm Jemand tropfen-
weiſe Mißtrauen gegen Hugo einflößte

Wulffen, der m d Pale Aufmerkſamkeit zugehört hatte,
ickte beſtätigend mit dem Kopfe.micte 5 bafand ſich zu jener Zeit in der Umgebung Jhres Vaters

ſagte Q entfernter Verwandter unſerer Familie Ferdinand von

Rollau, und eine Dame, die mein Vater als Geſellſchafterin für
mich engagirt hatte, Fräulein Clementine von Seldeneck.“

„Wer?“ rief Wulffen im Tone des höchſten Erſtaunens und
blieb unwillkürlich ſtehen. „Sagten Sie wirklich Clementine von

gleiter, deſſen Geſicht auffallend blaß geworden war, verwundert an.
„Kennen Sie Clementine von Seldeneck?“ fragte ſie.

„Jch kannte einmal eine Dame gleichen Namens,“ ſagte Wulffen
mit heiſerer Stimme, „doch dieſe“ er hielt inne. „Wann,“ fuhr
er nach einer kurzen Pauſe fort und ſuchte einen möglichſt ruhigen
Ton anzuſchlagen, „kam dieſe dieſe Dame auf das Gut Jhres
Vaters

„Vor warten Sie jetzt genau ein und dreiviertel Jahren,“
antwortete Franziska, „ſie kam damals direct aus Nizza zu uns.“

„Unmöglich!“ rief Wulffen,
„Aber, mein Herr!“ ſagte Franziska, der das Benehmen Wulffens

immer räthſelhafter wurde etwas indignirt und ſetzte ihr Pferd wieder
in Gang. Wulffen ging eine geraume Weile ſtumm neben ihr.
Endlich ſchien er ſeine Ruhe wiedergewonnen zu haben, denn er
begann in dem gleichmüthigen Tone von vorher das Geſpräch wieder.

„Verzeihen Sie,“ ſagte er und verſuchte dabei zu lächeln, was
ihm indeſſen nicht ganz gelang „daß mich die Erinnerung an frühere
Zeiten einen Augenblick übermannte. Jch machte, wie ich Jhnen
ſchon mittheilte, einmal die Bekanntſchaft eines Fräuleins Clementine
von Seldeneck, die zu jener Zeit nach Nizza ging, kann aber nicht
glauben, daß dieſe mit der Dame, welche ſich als Geſellſchafterin
bei Jhnen befand.“

„Noch befindet,“ unterbrach ihn Franziska.
„Noch befindet wiederholte Wulffen. „Deſto beſſer,“ fügte

er halblaut, als wenn er zu ſich ſelber ſpräche, hinzu, „dann wird
das Räthſel bald gelöſt ſein. Doch wir kamen ganz von unſerem
Thema ab, wollen Sie nicht in Jhrer Erzählung fortfahren

„Dieſe iſt ſchnell genug beendet,“ ſagte Franziska. „Hugo,
dem die üble Stimmung meines Vaters gegen ihn nicht lange ver
borgen blieb, beſchränkte ſeine Beſuche bei uns auf das geringſte
Maß und ſo ſahen wir uns beide nur ſelten. Bei unſerer letzten
Begegnung theilte mir Hugo voller Freude mit, ein Freund von
ihm damit meinte er jedenfalls Sie habe ihm ſeine Hilfe
zugeſagt und ſomit hoffe er, bald der Sorgen, die ihn jetzt be
drückten, ledig zu ſein. Kurz darauf trat jenes Ereigniß ein, das
uns ſo jäh von einander riß und uns vielleicht für immer trennt!“

Franziska ſprach dieſe Worte im tieftraurigen Tone und blickte
ſtarr vor ſich hin.

„Nicht für immer,“ rief Wulffen. „Hugo iſt unſchuldig an
jener That, davon ſind wir beide aus tiefſter Seele überzeugt, und
es wird, es muß uns gelingen, die Beweiſe dafür beizubringen.
Glaubt ihr Vater an Hugo's Schuld

„Leider, und eben das iſt mir ſo ſchmerzlich!“
„Fand Hugo denn in Herrn von Rollau, mit dem er, wie ich

weiß, auf gutem Fuße ſtand, keinen Vertheidiger
„Jn Ferdinand von Rollau?“ ſagte Franziska achſelzuckend;

„ich glaube, daß er es gerade iſt der Hugo bei meinem Vater
ſyſtematiſch verleumdet hat, und zwar in Gemeinſchaft mit dieſem
Fräulein Clementine, die, ich muß Jhnen alles ſagen, wenn Sie
klar ſehen ſollen meinen Vater mit, wie es ſcheint, unwiderſtehlicher
Koketterie ſo umſtrickt hat, daß er nur das denkt und thut, was
ſie wünſcht.“

Wulffen ſchüttelte mit dem Kopfe.
„Jch weiß recht gut,“ fuhr Franziska fort, „welchen Plan beide

erſonnen haben, ſo geſchickt ſie auch operiren, denſelben möglichſt
verſteckt auszuführen.“

„Und wohin zielt dieſer Plan fragte Wulffen, als Franziska
plötzlich verſtummte.

„Ferdinand will mich und Clementine meinen Vater heirathen,“
ſtieß Franziska mit Anſtrengung hervor, während ihre Stimme
zitterte.

„Jetzt iſt mir Alles klar,“ rief Wulffen, „nur bezüglich dieſer
Tame, dieſer ſogenannten Clementine von Seldeneck tappe ich noch
im Dunkeln. Gleich morgen werde ich Jhrem Vater einen An
ſtandsbeſuch als Nachbar abſtatten und bei dieſer Gelegenheit wird
es mir hoffentlich vergönnt ſein, dieſes Fräulein Clementine zu
ſehen.“

„Das iſt noch ſehr fraglich,“ entgegnete Franziska, die ihre Ruhe
wiedergewonnen zu haben ſchien.

„Mein Vater,“ fuhr ſie fort, „iſt etwas leidend und hütet ſeit
einigen Tagen das Zimmer, er wird Sie alſo ſchwerlich empfangen.“

„Und dieſe Dame dies Fräulein Clementine
„Hält ſich merkwürdigerweiſe ſobald Beſuch zu uns kommt,

ſehr zurück und erſcheint nur, wenn es ſich durchaus nicht anders
thun läßt.“

„Nun jedenfalls werde ich mein Glück verſuchen und morgen
meinen Beſuch abſtatten.“

„Jn dieſem Falle wäre Nachmittags vier Uhr die geeignetſte
Zeit, wir nehmen dann gemeinſchaftlich den Kaffee im Gartenhauſe
und findet ſich vielleicht auch mein Vater morgen dazu ein.
noch eins, dürfte es nicht beſſer ſein, wenn ich über unſere heutige
Begegnung zu Jedermann ſchweige (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Franziska, die ihr Pferd angehalten hatte, blickte ihren Be
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